
Cr(VI): Sozioökonomische Kosten

Zusammenfassung
Im September 2023 beauftragte die Europäische Kommission die ECHA mit der Erstellung eines Beschränkungsdossiers 
gemäß Anhang XV für bestimmte Cr(VI)-Stoffe, die derzeit einer Zulassungspflicht unterliegen, mit dem Ziel, diese in Anhang 
XVII der REACH-Verordnung aufzunehmen.

VECCO und ZVO, Branchenverbände, die die Interessen der Cr(VI)-Anwender in Deutschland und Österreich vertreten, 
beauftragten die EPPA mit der Analyse der von VECCO bei ihren Mitgliedern erhobenen aggregierten Daten, um die 
wirtschaftlichen Kosten zu bewerten, die mit dem Verzicht auf Cr(VI)-Stoffe verbunden sind. Die Bewertung umfasste die 
potenziellen Auswirkungen einer Einstellung der Verwendung von Cr(VI), wie z. B. Arbeitsplatzverluste, EBIT-Einbußen, 
Auswirkungen auf nachgelagerte Bereiche und sonstige Kosten.

Die Analyse basiert auf Informationen und Daten von 35 teilnehmenden Unternehmen mit Sitz in Deutschland und 
Österreich. Zusammen beschäftigen sie etwa 6.000 Vollzeitäquivalente (VZÄ), von denen mehr als 305 VZÄ direkt dem 
Einsatz von Cr(VI)-Stoffen ausgesetzt und an diesem Prozess beteiligt sind. Ihr Gesamtumsatz belief sich im Jahr 2025 auf 
rund 625,8 Millionen Euro. Die Unternehmen beliefern einen Kundenstamm von mehr als 3.300 Kunden mit verchromten 
Artikeln, wobei kleine und mittlere Unternehmen (KMU) etwa 79 % ihres Kundenportfolios ausmachen. Die Gesamtzahl der 
Verchromungsunternehmen in Deutschland beläuft sich auf 9731 , die rund 47.650 Mitarbeiter2beschäftigen. Angesichts der 
überschaubaren Stichprobengröße der teilnehmenden Unternehmen verzichtet die EPPA darauf, Zahlen auf die gesamte 
Grundgesamtheit zu hochzurechnen, und verfolgt damit einen konservativen, aber konsistenten Ansatz.

Die Unternehmen der Stichprobe äußerten ähnliche Bedenken hinsichtlich einer möglichen REACH-Beschränkung. Als 
wahrscheinlichstes Szenario im Falle einer REACH-Beschränkung nannten die Unternehmen die Schließung und Verlagerung 
der Produktion in Nicht-EWR-Länder.

Tabelle 1: Veranschaulicht die wichtigsten Ergebnisse der Nichtverwendungskostenanalyse. (Qualitative Ergebnisse)

Auswirkungen auf 
vorgelagerte Bereiche

Sonstige Auswirkungen Gesamtkosten

Wirtschaftliche 
Auswirkungen

(A)

Soziale Auswirkungen

(B)

Kosten für den Rückbau

(C)

Auswirkungen auf 
nachgelagerte Bereiche

(D)

(A+B+C+D)

252 Millionen Euro 57 Millionen Euro 18 Millionen Euro 1,3 Milliarden Euro 1,65 Milliarden EUR

Teilt man die gesamten vorgelagerten Kosten (d. h. A, B, C) durch die Anzahl der an der Bewertung teilnehmenden 
Unternehmen (d. h. 35 Unternehmen), so belaufen sich die durchschnittlichen Kosten pro Unternehmen auf etwa 13 
Millionen Euro.

Ebenso ergeben sich durch Division der gesamten vorgelagerten Kosten durch die Anzahl der exponierten Arbeitnehmer (d. 
h. 307,5 Vollzeitäquivalente (VZÄ)) durchschnittliche Kosten pro exponiertem Arbeitnehmer von etwa 1 Mio. EUR

Teilt man die Gesamtkosten (A+B+C+D) durch die Anzahl der an der Bewertung teilnehmenden Unternehmen (d. h. 35 
Unternehmen), so belaufen sich die durchschnittlichen Kosten pro Unternehmen auf etwa 47,7 Millionen Euro. Teilt man 
die Gesamtkosten durch die Anzahl der exponierten Arbeitnehmer (d. h. 307,5 Vollzeitäquivalente (VZÄ)), so belaufen 
sich die durchschnittlichen Kosten pro exponiertem Arbeitnehmer auf etwa 5,4 Millionen Euro. Dies bedeutet, dass die 
Kosten in der Lieferkette um das 41,5-Fache höher sind als die im SEAC-Ansatz berechneten Kosten (0,13 Millionen Euro 
pro Arbeitnehmer). Die Einbeziehung der nachgelagerten Auswirkungen führte zu einer Erhöhung der vorgenannten 
Zahlen.

1  Statistisches Bundesamt
2  Ökopol – Institut für Ökologie und Politik GmbH


